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©rsiislitilngt iter Sdjttrnjfr tranttp3rita«|.
(Srf^eint am britten (Sonntag jeben 3ïïonat§.

St. (Sailen fjt. 3. Zïïarj \<)0?

@ IDfärli fir orblige Einher. Son 2. SRarbad).

Qtt Basier Utunbart.)

I^er be§ ungattig Muter Ijet enblig 31bfd)ib gno. ®'©unne ifd)
fdjo länger ant ipimmel ftob blibe unb bet bent mifje SBinter

fo b'liB uf ber Sïoftf gfrfjil^ne, baff er Slngft bito bet unb ilig alle fi
@d)nee unb baS !alt S§ ipaggt bet unb mit em uff unb berbo g'loffen
ifd). ®ul)m ifct) er aber furt gfi, fo ifct) ber griel)lig luftig unb mit
Subel inê Sattb ine gptrunge; e prächtige, frifcpe Sueb, mit Sluge fo
blatt unb Sagge fo rot unb iber unb iber mit mifje unb rote Sliete
bbange unb mit il)m ifcp ber ©aft in attt Saint unb ©triedjer !o.
®'@uttne bet fdjo recpt gftodje, b'Saim tjenb uëg'fdjlagett, men ifd) faft
nintnte jue fid) felber fo bor Inter graib unb (Sntgiggen in ber Jlatur.
Unb jmi|ebrinn ifd) mit iberenanbergfd)lagene Slerm ber etuig
baiter grieljlig gftanbe unb bet g'jublet unb ifd) ganj unfinnig ber=

gniegt gfi. Men er bo fo gladjt bet, ifd) e glaine life ©djatte iber
fi patter @fid)t gfloge. (£r bel fid) umbrait unb gfrogt: „Sä, tbo
fteggen bettn mini liebe SDienfdje? ©i£e fi benn altmil no in ipre enge
buntpfe ©tube inné? SDÎergge fi benn nit, bafj mi lperrfd)aft in ber
9?aittr agfange l)et? ®o tttuefs i eue fo fd)nett mie meglig fftorid)t
bo miner Slnfnmbft gä. Slber tuer fan i benn jue ene id)icfe? SJtini
©d)toatbe unb 3tad)tigaEe fiub nonig afo, mini ©cpnepfe liege no im
SBalb unb uff be Serge unb b'Störd) penb biel j'tbue; baê gobt au nit.

2Bie ber lieb grieptig fo nobenft bet, ifd) e nett glai tpaëli iber
ber SSeg gloffe. ,,§011'" bet er gang erfrait uêgruefe. „Ipalt §a§!
fumtn entöle jue titer ane." ®a§ ipäSIi aber, baë, mie a Hi £>afe, furcpt=
fain gfi ifd), bet erft nit melle fo, aber e§ bet ber guet grieplig, bä
eut fo biel fdjeen, guet grien gutter bifcpeert unb ba b'Saate fo bod)
tuaggfe ïofet, baff eê brin luftig fpiele, jage unb bor be fRaubbeegel

Grslisbtilazt der Schweizer Fraueu-Zeit»»».
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. 3. ZNärz syo?

E Märli fir ordlige Kinder. Von L. Marbach.

(In Basler Mundart.)

A er des ungattig Winter het endlig Abschid gno. D'Sunne isch

scho länger am Himmel stoh blibe und het dem wiße Winter
so haiß uf der Kopf gschihne, daß er Angst biko het und ilig alle si

Schnee und das kalt Is ipaggt het und mit em uff und dervo g'loffen
isch. Kuhm isch er aber furt gsi, so isch der Friehlig lustig und mit
Jubel ins Land ine gsprunge; e prächtige, frische Bueb, mit Auge so

blau und Bagge so rot und iber und iber mit wiße und rote Miete
bhange und mit ihm isch der Saft in alli Baun und Striecher ko.

D'Sunne het scho recht gstache, d'Baim hend usg'schlagen, men isch fast
nimme zue sich selber ko vor luter Fraid und Entziggen in der Natur.
Und zmitzedrinn isch mit iberenandergschlagene Aerm der ewig
haiter Friehlig gstande und het g'jublet und isch ganz unsinnig ver-
gniegt gsi. Wien er do so glacht het, isch e glaine lise Schatte iber
si haiter Gsicht gfloge. Er het sich umdrait und gfrogt: „Jä, wo
steggen denn mini liebe Mensche? Sitze si denn allwil uo in ihre enge
dumpfe Stube inné? Mergge si denn nit, daß mi Herrschaft in der
Natur agfange het? Do mueß i ene so schnell wie meglig Noricht
vo miner Ankämpft gä. Aber wer kan i denn zue ene schicke? Mini
Schwalbe und Nachtigalle sind nonig ako, mini Schnepfe liege no im
Wald und uff de Berge und d'Störch hend viel z'thue; das goht au nit.

Wie der lieb Friehlig so nodenkt het, isch e nett glai Häsli iber
der Weg gloffe. „Halt'" het er ganz erfrait usgruefe. „Halt Has!
kumm emole zue mer ane." Das Häsli aber, das, wie alli Hase, furchtsam

gsi isch, het erst nit welle ko, aber es het der guet Friehlig, dä
em so viel scheen, guet grien Futter bischeert und dä d'Saate so hoch
waggse loßt, daß es drin lustig spiele, jage und vor de Raubveegel
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fief] berffegge la, bod) gar j'fieb unb fo ifd)'ê benn Iangfam pern grief)s
tig ane gange unb pet en gfroggt, roaé er bifäpf. ®o fait ber griep*
fig pern §âéfi: „Soé §a§, ®u fafcp fo g'fcproinb laufe, lauf fo g fei) roinb
aS be ïafcp in b'SBopnige bo be fDfenfipe unb fag ene, i fiefj fie frinb*
iig grieve unb fie foHe pe mer ufe fo unb aßi bie fcfjeene SBÏiete unb
prächtige ©aepe, bien i mitbrodjt peb, go ge bfepaue. Sane Suft,
SSeietïibuft, fingenbe SSeeget, ©parfe, SBalbmeifter, SKaigfeggfi unb £>im=
metéfcpfifiefi. @ie fotte aßi uff'é gelb unb uff b'SBipfe fo unb redjt
bergniegt umefpringe; aber bfunberê foße fi bie liebe Sfaine nit Oer*
geffe mitbringe."

28o ber griepfig g'fcproipge pet, ifcp'ê §âëfi ganj irurig unb ffiß
bo gfeffe unb pet pinter ben Dpre frapt unb ganj bifepeibe unb be*

mietig pm griepfig gfait: „Sfcp, tiebe §err griepfig, berfepone @ie
mi boep mit bem Uffirag! ©i roiffe, bajj mir §afe e furepifam 83effti
finb unb bie beefe fOZenfcpe unb ipre 33igfeiter, bie beefe §inb, finb
aßempf mit unf'rer gamilie im ©trit, fcpiefje unb biffe nié, too fi unê
bifo fennen, muétob; benn ifer gfeifdp foE, roenn'ê guet brote ifcp,
bortrefffig ftpmegge. SBenn i aber in b'tpeef unb in b'^pfer fumrn
unb gfiggfigertoié b'^inb an be Sîettene atreff, fo fa'ê mer boep baffire,
baff fon e pungrige Sßfenfcp, menn i em aier llfftrag uégrieptet pa, mi
tob fcpiefst unb ber Secpene ibergit unb fait: ,,®o brot mer bä bo

fir ber näggft ©unntig!" Siebe £>err grieplig, mir roirb'S fcpo ganj
trimfig bi bem ©ibangge." ®er griepfig aber pet gfad)t, mon er bä

.©(pregge bom fpaê g'fep pet. $o fait er pe nein: ,,©o fepfimm ifcpê

gar nit. ®'äRenfcpe effe 'S ^afefleifcp nur im £>erbfi unb im Sßinter.

®e bruepfd) borum fat Sfngft j'pa; me toirb ber nit tpue. Unb b'§tnb
bie na tirfiep bini grinb nit finb, liege jepig an be Seltene ober mienb

pe iprem ©rgger e föfufforb frage, baff fi nit biffe fenne. ®amit be

nit borper ftirbfcp, eb be pe be SKenfcpe funtfep, miß i ber e ©fdjenf
fir fi mitgä, benn ©fepengger nemme b'föfenfcpe gar gern.

tlnb fo pat ber griepfig in aßi bie fepeene SSogetnefier, bie in be

Smiepge bo be SSaim unb in be ©aate unb uff be SSiepfe g'fi finb,
gfängt unb pet né jebem ïîeft en ©i gno, bo e roté, bort e g'fprenggefté,
toieber e fepeen bfaué u.f.to. ®aé pet ber griepfig fcpo berfe tpue,

benn er bringt jo b'@ter mit; aber orbfige Sinber berfe nie ©ier né

be 33ogetnefter näp. S)îerggen ecp baê!" ®er griepfig pat berno bie

(gier in e Sorb bo unb im §aé uff ber fftugge gäp unb pet pe nem

g'fait: „®o nimm jep bie ©ier unb lauf in b'SSopnige bo be SDfenfcpe

unb fag ene, grid)te bräepe nur ber ©ummer unb ber fperbfi, i aber

bräepene ^offnige, Sfiete unb ©ier, ué bene afleé entftieng. S" be

(gier, fag ene, ftegge futer fuftige ©acpe, bie fi jep brncpe fennen.

3m Sercpenei ftägg b'@angeéfuft, im fftaeptigaßenei b'Siebeéfuft, im
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sich verstegge ka, doch gar z'lieb und so isch's denn langsam zuem Frieh-
lig ane gange und het en gfroggt, was er bifähl. Do sait der Frieh-
lig zuem Häsli: „Los Has, Du kasch so g'schwind laufe, lauf so gschwind
as de kasch in d'Wohnige vo de Mensche und sag ene, i ließ sie frind-
lig grieße und sie solle zue mer use ko und all! die scheene Bliete und
prächtige Sache, dien i mitbrocht heb, go ge bschaue. Laue Luft,
Veietliduft, singende Veegel, Sparse, Waldmeister, Maigleggli und Him-
melsschlißeli. Sie solle alli uff's Feld und uff d'Wihse ko und recht
vergniegt umespringe; aber bsunders solle si die liebe Klaine nit
vergesse mitz'bringe."

Wo der Friehlig g'schwihge het, isch's Häsli ganz trurig und still
do gsesse und het hinter den Ohre kratzt und ganz bischeide und de-
mietig zum Friehlig gsait: „Ach, liebe Herr Friehlig, verschone Sie
mi doch mit dem Ufftrag! Si wisse, daß mir Hase e furchtsam Velkli
sind und die beese Mensche und ihre Bigleiter, die beese Hind, sind

allewyl mit uns'rer Familie im Strit, schieße und biße nis, wo si uns
biko kennen, mustod; denn iser Fleisch soll, wenn's guet brote isch,

vortrefflig schmegge. Wenn i aber in d'Heef und in d'Hyser kumm
und gliggligerwis d'Hind an de Kettene atreff, so ka's mer doch bassire,
daß son e hungrige Mensch, wenn i em aier Ufftrag usgrichtet ha, mi
tod schießt und der Kechene ibergit und sait: „Do brot mer dä do

fir der näggst Sunntig!" Liebe Herr Friehlig, mir wird's scho ganz
trimlig bi dem Gidangge." Der Friehlig aber het glacht, won er dä

Schregge vom Has g'seh hell Do sait er zue nein: „So schlimm ischs

gar nit. D'Mensche esse 's Hasefleisch nur im Herbst und im Winter.
De bruchsch dorum kai Angst z'ha; me wird der nit thue. Und d'Hind
die natirlich dim Frind nit sind, liege jetzig an de Kettene oder miend

zue ihrem Ergger e Mulkorb trage, daß si nit biße kenne. Damit de

nit vorher stirbsch, eb de zue de Mensche kuntsch, will i der e Gschenk

fir si mitgä, denn Gschengger nemme d'Mensche gar gern.
Und so hat der Friehlig in alli die scheene Vogelnester, die in de

Zwiehge vo de Baim und in de Saate und uff de Wiehse g'si sind,

glängt und het us jedem Nest en Ei gno, do e rots, dort e g'sprenggelts,
wieder e scheen blaus u.s.w. Das het der Friehlig scho derfe thue,
denn er bringt jo d'Eier mit; aber ordlige Kinder derfe nie Eier us
de Vogelnester näh. Merggen ech das!" Der Friehlig hat derno die

Eier in e Korb do und im Has uff der Rugge gäh und het zue nem

g'sait: „Do nimm jetz die Eier und lauf in d'Wohnige vo de Mensche

und sag ene, Frichte bräche nur der Summer und der Herbst, i aber

brächene Hoffnige, Bliete und Eier, us dene alles entstieng. In de

Eier, sag ene, stegge luter lustige Sache, die si jetz bruche kennen.

Im Lerchenei stägg d'Sangeslust, im Nachtigallenei d'Liebeslust, im
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©djnepfenei b'SBanberluft — unb fo enthalten b'(£ier mini gute SBittfd)

unb ®fd)engg fir bie tiebe 9ftenfd)e." Unb bo ifd) ba§ §ä§li gang

luftig unb munter roorbe unb Ifet fini @ier gno unb ifd) in b'Steit
unb ®erfer gange. 28o'§ aber bert afo ifd), ifdj'S • em ganj Slngft
morbe unb ^et fid) nit getraut, b'Êier be grofje 5Dtenfd)e j'gä^, fonbern
be glatne üinber, bie berrait jne i^re ©Itere gtoffe finb unb fie hättet

ban, fie folte bod) mit ene jurn tiebe griebltg ufe go unb fo finb fi
benn alle gange unb E)änb ber grieljtig begriefjt. ®ä E)et e red)te

graib gt)a, mon er alle bie grofje unb glaine, bie alte unb junge
9Jfenfd)e!inber bi firfj j'fôaft g'fel) bet. @'§ä3ti ifd) aber fro!) gfi,
bafj eê fo guet berbo to ifd) unb bet fid) in ber griene ©aai, mo fi
am bedjften unb bidften gfi ifd), berfteggt. ®ie alte SRenfdjen bänb fid)
aber au gfrait unb gfait: ,,@'ifd) bocb red)t nett bom liebe grieljlig
gfi, bafj er unfri liebe Einher fo befc^eert bet. 3um Slnbenfen bra
roemer atti ^obr, menu bie liebe Dfiergtjt ïummt, bie guete ©unbitore
bitte, bafs fi i§ red)t fdjeene £>ä31i unb @ier bo $ucfer unb @d)ofo=
labe mad)e, bie mer unfre liebe ^inber fdjengge ïenne. Unb fo ifd)'£
g'fd)eb unb g'fdjMlt au jet) no.

©o ®inber, ba§ ifct) b'$fd)id)t bom OfterljaS!

jgSrtefâapEm àex "jîfieôa&fiotT.

gtuboff gS in gSafef. ®ein gebruarbriefdjen ift bocb Su fpät
getommen, um in Str. 2 nocb beantroortet merben ju tönnen. ®u baft bag
©ejsrätfel unb ben DîeBug rictjtig aufgelöft. ©g freut micb, wenn ®u fetbft»
berfafite Stätfel einfenben mittft, benn bag ©elbftgemacbte bat ja für bie
junge Söelt immer bag meifte $ntereffe. SBiltft ®u aber baran benten,
bafj ba§ SJtanuftrifit immer ju Slnfang ber jmetten SJÎonatgtuocbe mir juge»
fteïït iuerben mufj, um in ber laufenben Stummer Slufnabme finben ju
tönnen. Qc£) boffe auf ben rechtzeitigen ©ingang ®eineg SOtärjbriefcbeng.
ffd) bin begierig $u feben, mie ®u bie ißreigfrage aufgelöft baft, ©ei in»
Ztoifdjen befteng gegrüfjt.

ISarguettfe 2? in 23<*fer. ©in tabellog unb febr bübfcb ge»
fcbriebeneg Srtefcben, bag ein reijenbeg SBilbcben gibt bon einer ©pifobe beg
biegjftbrigen SBinterg im Stagier ©cbutteben; ebenfo eine richtige Stätfelauf»
löfung, aber — teine llnterfcbrift. 3;cb glaube tnbeg bodj, bajj id) nidjt
febl gegangen bin, inbem ic£) auf ©einen Stamen geraten babe. ®ent nur,
bie @t. ©alter tönnen jejjt nocb ©djlittenfabren, eg ift aber teine greube
mebr. babet. 8tHe SBelt b°t ben brutalen SBinter je|t grünblicb fatt unb
man münfcbt ibn lebhaft babin, too er unrettbar ju ©runbe ginge — ing
Sßfefferlanb. SBo ftectt ®ein SRar^brieflein ©ei berjlid) gegrüjjt.
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Schnepfenei d'Wanderlust — und so enthalten d'Eier mini gute Winsch

und Gschengg fir die liebe Mensche." Und do isch das Häsli ganz

lustig und munter morde und het sini Eier gno und isch in d'Stett
und Derfer gange. Wo's aber dert ako isch, isch's em ganz Angst
morde und het sich nit getraut, d'Eier de große Mensche z'gäh, sondern
de glaine Kinder, die dermit zue ihre Eltere gloffe sind und sie bättet

hän, sie solle doch mit ene zum liebe Friehlig use go und so sind st

denn alle gange und händ der Friehlig begrießt. Dä het e rechte

Fraid gha, won er alle die große und glaine, die alte und junge
Menschekinder bi sich z'Gast g'seh het. S'Häsli isch aber froh gsi,

daß es so guet dervo ko isch und het sich in der griene Saat, wo si

am hechsten und dicksten gsi isch, versteggt. Die alte Menschen händ sich

aber au gfrait und gsait: „S'isch doch recht nett vom liebe Friehlig
gsi, daß er unsri liebe Kinder so bescheert het. Zum Andenken dra
wemer alli Johr, wenn die liebe Osterzyt kummt, die guete Cunditore
bitte, daß si is recht scheme Häsli und Eier vo Zucker und Schokolade

mache, die mer unsre liebe Kinder schengge kenne. Und so isch's

g'scheh und g'schieht au setz no.

So Kinder, das isch d'Gschicht vom Osterhas!

Mriefkasten öer Weöaktion.

Audoks W in Wasek. Dein Februarbriefchen ist doch zu spät
gekommen, um in Nr. 2 noch beantwortet werden zu können. Du hast das
Setzrätsel und den Rebus richtig aufgelöst. Es freut mich, wenn Du
selbstverfaßte Rätsel einsenden willst, denn das Selbstgemachte hat ja für die
junge Welt immer das meiste Interesse. Willst Du aber daran denken,
daß das Manuskript immer zu Anfang der zweiten Monatswoche mir zugestellt

werden muß, um in der laufenden Nummer Aufnahme finden zu
können. Ich hoffe auf den rechtzeitigen Eingang Deines Märzbriefchens.
Ich bin begierig zu sehen, wie Du die Preisfrage aufgelöst hast. Sei
inzwischen bestens gegrüßt.

Marguerite V in HZasek. Ein tadellos und sehr hübsch
geschriebenes Briefchen, das ein reizendes Bildchen gibt von einer Episode des
diesjährigen Winters im Basler Schulleben; ebenso eine richtige Rätselauflösung,

aber — keine Unterschrift. Ich glaube indes doch, daß ich nicht
fehl gegangen bin, indem ich auf Deinen Namen geraten habe. Denk nur,
die St. Galler können jetzt noch Schlittenfahren, es ist aber keine Freude
mehr dabei. Alle Welt hat den brutalen Winter jetzt gründlich satt und
man wünscht ihn lebhaft dahin, wo er unrettbar zu Grunde ginge — ins
Pfefferland. Wo steckt Dein Märzbrieflem? Sei herzlich gegrüßt.
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Jin« l:.. in fPegersfktm. ®ü E)af± Seine ©age gut ge*
magt, benn trogbem bag ipeftgen jum Stupfen ber Kätfet Sir nicEjt megr
0ur ipanb lag, gaft ®u bag SBortfpieträtfet bog richtig aufgctöft, ein SSe«

Weig, raie genau ®u ®ir beim erften Sefen bie Stufgabe eingeprägt gaft.
$n ber Slntroort auf bie gjrage „SBoburg unterfgeibet fig ber SKenfg bor
alten Sieren" tritt gang beuttig ju Sage, baß bie in ber ©gute gefaßten
Begren unbermertt an bie ©telle beg fetBftänbigen Steobagteng unb Senteng
treten. ®ie Stuftöfung in btefer Kummer wirb ®ir gegeigt gaben, mie menig
tomptijiert bie grage an fig ift. Sit regneft atfo mit ©igergeit barauf,
baß mit bem ©jamen aug ber gotbe Krügling ing Sanb jiegen merbe.
gur ©tunbe fiegt eg nog nicgt fo aug, um fo tebgafter ift eg ju münfgen.
©ei gerjtig gegrüßt unb grüße mir aucg bie liebe SKatnma.

^fara Ji in pitafgar. ©g ift regt freunbticg bon ®ir, micg fo
berftänbnigbott ju entfcgntbigen. Seine SMtgen, bie ®u mir %u SBeig«
nagten gefgictt gaft unb bie icg immer auf bem ©cgreibtifcg ftegen gäbe,
buften fegt nocg fo träftig mie bamalg. ®ag pflanjt mirttig mitten in ad
bag ©cgneetreiben ginein ein füßeg grügtinggagnen ing iperg. SBenn bie

SBirttigteit unleiblicf) ift, fo pgtet man ficg gern in bie gUufion unb man
empfinbet eg fo bantbar, toenn ein liebeg (Siebenten ung fo freunbticg gu
biefer gauberin bergitft. Kimm gergtige ©büße für Sieg unb Seine
liebe SKutter.

ggafter § in gSafef. SBie tebenbig ®u mir bie att berügmte
Stagter gaftnagt gefegitbert gaft. @g gegört ein ©tüct jugenbtiege Sebeng«

freube bagu, gut SBinterggeit — benn bag ift'g ja nocg trog bem Satenber,
ber ben giügtingganfang prottamiert — nag brei Ugr fgon aug bem Stett

gu fteigen unb in bie unfreunbtige, naffe Suntetgeit ginauggugegen, um
ben Kîorgenftreig angugören unb bag totte fyaftnagttreiben mitangufegen.
@g muß aber fgön fein, tuie Su fagft: „Sät bem ©egtag bier Ugr ging
bag Stommeln log, bie fegönfte Ktufit für biejenigen, bie in ber alten
fRgeinftabt aufgemagfen finb u.f.to." Kegen unb ©gnee gaben @ug bann
freitig bie g-reube berborben. — ©in anbereg ©gaufpiet merbet ^gr ber«

muttig erleben, wenn ber gpögn bie granbiofen ©gneemaffen atg SBaffer gu
Sat treibt, fo baß ber bei @ug fo begäbige Stater Kgein fie taum roirb gu
fügren bermögen. SBie merben bann bie Söetten tofenb übereinanberftürgen
unb gtigern unb gleißen im ©onnentigt, fo baß man feetrant wirb beim

langen Stetragten. @o fegr nun atteg ben enbltgen grügting gerbei«

toünfgt, fo ift man bog bange, er mögte jegt gu ptögtig tommen. SBir
toollen aber bag Skfte goffen. Sag SBortfpieträtfet gabt Qgr rigtig aufge«

töft. SDtit ber Preisfrage aber ift e§ @ug ergangen mie alten anbeten
jungen Socrefponbentgen : Sie Stntmort ift nigt bag iftrobutt eigenen,
augenfälligen Stergleigeng, fonbern Qgr miebergottet bag, mag ©ug in ber

©gute getegrt mürbe, greitig tonnen bie SKenfgen fpregen, aber aug bie

Siere gaben igte ©präge, nur ift bie SBiffenfcgaft nog nigt fo meit, fie

rigtig gu berftegen unb gu tarieren. Stug bie gögeren Siere benten nag,
giegen Sgtüffe unb bag ©ebägtnig regelt bietfag igt Sgun, nur fprigt
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Alice L, in Aegerskeim. Du hast Deine Sache gut
gemacht, denn trotzdem das Heftchen zum Auflösen der Rätsel Dir nicht mehr
zur Hand lag, hast Du das Wortspielrätsel doch richtig aufgelöst, ein
Beweis, wie genau Du Dir beim ersten Lesen die Aufgabe eingeprägt hast.
In der Antwort auf die Frage „Wodurch unterscheidet sich der Mensch vor
allen Tieren" tritt ganz deutlich zu Tage, daß die in der Schule gefaßten
Lehren unvermerkt an die Stelle des selbständigen Beobachtens und Denkens
treten. Die Auflösung in dieser Nummer wird Dir gezeigt haben, wie wenig
kompliziert die Frage an sich ist. Du rechnest also niit Sicherheit darauf,
daß mit dem Examen auch der holde Frühling ins Land ziehen werde.
Zur Stunde sieht es noch nicht so aus, um so lebhafter ist es zu wünschen.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch die liebe Mamma,

Klara A, in Aonathall. Es ist recht freundlich von Dir, mich so

verständnisvoll zu entschuldigen. Deine Veilchen, die Du mir zu
Weihnachten geschickt hast und die ich immer auf dem Schreibtisch stehen habe,
duften jetzt noch so kräftig wie damals. Das Pflanzt wirklich mitten in all
das Schneetreiben hinein ein süßes Frühlingsahnen ins Herz, Wenn die
Wirklichkeit unleidlich ist, so flüchtet man sich gern in die Illusion und man
empfindet es so dankbar, wenn ein liebes Gedenken uns so freundlich zu
dieser Zauberin verhilft. Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine
liebe Mutter,

Walter S in IZasel. Wie lebendig Du mir die alt berühmte
Basler Fastnacht geschildert hast. Es gehört ein Stück jugendliche Lebensfreude

dazu, zur Winterszeit — denn das ist's ja noch trotz dem Kalender,
der den Frühlingsanfang proklamiert — nach drei Uhr schon aus dem Bett
zu steigen und in die unfreundliche, nasse Dunkelheit hinauszugehen, um
den Morgenstreich anzuhören und das tolle Fastnachttreiben mitanzuschen.
Es muß aber schön sein, wie Du sagst: „Mit dem Schlag vier Uhr ging
das Trommeln los, die schönste Musik für diejenigen, die in der alten
Rheinstadt aufgewachsen sind u,s,w," Regen und Schnee haben Euch dann
freilich die Freude verdorben, — Ein anderes Schauspiel werdet Ihr
vermutlich erleben, wenn der Föhn die grandiosen Schneemassen als Wasser zu
Tal treibt, so daß der bei Euch so behäbige Bater Rhein sie kaum wird zu
führen vermögen. Wie werden dann die Wellen tosend übereinanderstürzen
und glitzern und gleißen im Sonnenlicht, so daß man seekrank wird beim

langen Betrachten, So sehr nun alles den endlichen Frühling
herbeiwünscht, so ist man doch bange, er möchte jetzt zu plötzlich kommen. Wir
wollen aber das Beste hoffen. Das Wortspielrätsel habt Ihr richtig aufgelöst.

Mit der Preisfrage aber ist es Euch ergangen wie allen anderen
jungen Kocrespondentchen: Die Antwort ist nicht das Produkt eigenen,
augenfälligen Vergleichens, sondern Ihr wiederholtet das, was Euch in der

Schule gelehrt wurde. Freilich können die Menschen sprechen, aber auch die

Tiere haben ihre Sprache, nur ist die Wissenschaft noch nicht so weit, sie

richtig zu verstehen und zu taxieren. Auch die höheren Tiere denken nach,

ziehen Schlüsse und das Gedächtnis regelt vielfach ihr Thun, nur spricht
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bet SÜtenfct) m feiner Uebertjebung Beim Siere bon gnftinït. SEBie Su aug
ber Stuflöfung fclfen mirft, Betrifft bie grage einen rein äußerlichen Unter«
fcfjieb, ben jebeë beobachtenbe Sinb mahrgunetjmen im ©tanbe ift. get)

grüße Sictj he^Kch-

itfärft § in 23a|ef. Stucij Sir hat bie gaftnadjt biet greube
geBracßt. geh hätte Sict) unb bag Keine .jpanneti fehen mögen, tbie gßr
in 2t6tbefenheit ber tieBen SDlamma grt. gba atg fleißige §auggeiftchen gur
§anb ginget in Suche unb gimmern. SBie töfttict) mar bann bie §eimtunft
ber lieben STOamma, mclcher bie gute ©roßmamtna fo lieBebott ihre ©efcfjenfe

für ihre geliebten ©nfetftnber mitgegeben hatte. SKir ift ich fe^e ba§ Keine

ipanneti, mie eg bie ïoftbaren garbenftifte unter bag Soßfftffen fteefte, um
fie am SJtorgen beim ©rmactien gleich gur §anb gu haben. Sag mar ja
ein ©infehtafen mie am SBeitjnachtgabenb. äBag für Bunte unb monnige '

Xräume mögen ba ©uet) burdj Soßf unb §erg gebogen fein bon SOtamma

unb ©roßmamma unb ben fcßönen ©eßhenten, bom SCfchenbröbet, ba§ gtjr
im ®heater anfeßen burftet unb bon ben ßußigen SDÎagfemtmgûgen, an benen

gtfr aug fidjerer §ut Such ertuftigen burftet. S5or Surgern mareft Su noch
ba§ Keine fftärti, bag mit bangem Jpergctjen megen feinem Stithtgtönnen,
bag erftc Wal gur ©chute ging unb jeßt befommft Su fdjon Sein ©erbietten«
banb gum geilen, baß man Sich gu ben ©roßen rechne, bie am Sifdj tjübfcf)
gu effen berftehen. @o eilt bie geit. Sie eilt auch mir, itnb bag ©anb«
männchen, bag ©uet) an bem fcfjönen Stbenb fo freitnbtich — aber gu früh
bie Slugen fcßtoß, martet auch bei mir in ber ©cte. geh muß mich atfo
eiten, baß eg mich nicht gur Ungeit überrafdjt. ©o teb benn mot)! unb fei
hergtich gegrüßt unb grüße mir auch öie lieben ©Item unb gräutein gba.

^emueft § in gäafcf. 9tun fcßait mir einer bag Keine fmnneti
an, mie bag ein attertiebfteg „bafclbitfchcg" ÜBricftein gu fchreiben berfteht
Sit haft atfo gang roti SBäcKi bi!o bor lauter gräib, mo ber b'Wamme big
eige Söriefti im SÖIättti borgtäfe tjet. SJtuß bag ein tuftigeg geft gemefen
fein, atg alte ©uere großen unb Keinen Sitteti gaßnachtgmänbti agha tjänb.
SBie eg fdjeint, mittft Su eine Waterin merben, baß Su mit ©ueffi alte
SBitberbücher, bte gtjr finben tönnet, mit ben fetjönen garbenftiften bunt be»
matt. Su fngft : „Stber jeßt djunnt 'g ©ünneti miber, bann ifeß eg flâner
im ©ärtti umeg'ffrtnge. ©'gg unb ber ©cßnee finb gang emäg." ga, mit
ber gaftnaäjt finb bie Saglertinbe'r hintenbrein, aber mit bem grühting finb
fie atten anberen borau. 33ei ung tommt täglich neuer ©djnee unb bie
Säcßer hängen noch boK ©iggaßfett. Sie SSöget finb fdjon gang rabiat unb
tommen in ©cßaren ihr gutter gu h°ten ; eg mirb auch 'hnen nadEfgerabc
gu bunt, mie bieg bei ben Beuten ift. ©rüße mir Seine liebe ©ßiettamerabin
unb bie §afeItäßcE)en, bie ©chneegtöcttein unb bie SBeilcfjen, bie gemiß Batb
auferftetjen bei ©net). 53et ung unb noch an 8av bieten Orten hören fie rootjt
taum bie lieben Dftergtocten tauten, fo tief finb fie noch unterm ©cßnee
bergraben. Sein füßeg „Süßti" Bringe ich ®ir ftöjer einmal gurütf unb
heute grüße ich ®i<h mein jüngfteg ©djreibertein recht bon Çergen.

SRarte §> in ^eeßadj. $or altem aug fage ich ®tr meinen ijerg*
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der Mensch in seiner Ueberhebung beim Tiere von Instinkt, Wie Du aus
der Auflösung sehen wirst, betrifft die Frage einen rein äußerlichen Unterschied,

den jedes beobachtende Kind wahrzunehmen im Stande ist. Ich
grüße Dich herzlich,

Kkärli S in IZaset. Auch Dir hat die Fastnacht viel Freude
gebracht. Ich hätte Dich und das kleine Hanneli sehen mögen, wie Ihr
in Abwesenheit der lieben Mamma Frl, Ida als fleißige Hausgeistchen zur
Hand ginget in Küche und Zimmern, Wie köstlich war dann die Heimkunft
der lieben Mamma, welcher die gute Großmamma so liebevoll ihre Geschenke

für ihre geliebten Enkelkinder mitgegeben hatte. Mir ist ich sehe das kleine

Hanneli, wie es die kostbaren Farbenstifte unter das Kopfkissen steckte, um
sie am Morgen beim Erwachen gleich zur Hand zu haben. Das war ja
ein Einschlafen wie am Weihnachtsabend, Was für bunte und wonnige'
Träume mögen da Euch durch Kopf und Herz gezogen sein von Mamma
und Großmamma und den schönen Geschenken, vom Aschenbrödel, das Ihr
im Theater ansehen durftet und von den putzigen Maskenumzügen, an denen

Ihr aus sicherer Hut Euch erlustigen durftet. Vor Kurzem wärest Du noch
das kleine Klärli, das mit bangem Herzchen wegen seinem Nichtskönnen,
das erste Mal zur Schule ging und jetzt bekommst Du schon Dein Serviettenband

zum Zeichen, daß man Dich zu den Großen rechne, die am Tisch hübsch

zu essen verstehen. So eilt die Zà Sie eilt auch mir, und das
Sandmännchen, das Euch an dem schönen Abend so freundlich — aber zu früh
die Augen schloß, wartet auch bei mir in der Ecke, Ich muß mich also
eilen, daß es mich nicht zur Unzeit überrascht. So leb denn wohl und sei

herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben Eltern und Fräulein Ida,
Kanueli S in Aiasek. Nun schau mir einer das kleine Hanneli

an, wie das ein allerliebstes „baselditschcs" Bricflein zu schreiben versteht
Du hast also ganz roti Bäckli biko vor lauter Fräid, wo der d'Mamme dis
eige Briefli im Blättli vorgläse het. Muß das ein lustiges Fest gewesen
sein, als alle Euere großen und kleinen Ditteli Faßnachtgwändli agha händ.
Wie es scheint, willst Du eine Malerin werden, daß Du mit Guessi alle
Bilderbücher, die Ihr finden könnet, mit den schönen Farbenstiften bunt
bemalt, Du sagst: „Aber jetzt chunnt 's Sünneli wider, dänn isch es schöner
im Gärtli umez'springe, S'Js und der Schnee sind ganz ewäg," Ja, mit
der Fastnacht sind die Baslerkinder hintendrein, aber mit dem Frühling sind
sie allen anderen voran. Bei uns kommt täglich neuer Schnee und die
Dächer hängen noch voll Eiszapfen, Die Vögel sind schon ganz rabiat und
kommen in Scharen ihr Futter zu holen; es wird auch ihnen nachgerade
zu bunt, wie dies bei den Leuten ist. Grüße mir Deine liebe Spielkameradin
und die Haselkätzchen, die Schneeglöcklein und die Veilchen, die gewiß bald
auferstehen bei Euch, Bei uns und noch an gar vielen Orten hören sie wohl
kaum die lieben Osterglocken läuten, so tief sind sie noch unterm Schnee
vergraben. Dein süßes „Küßli" bringe ich Dir sicher einmal zurück und
heute grüße ich Dich als mein jüngstes Schreiberlein recht von Herzen.

Warte I in Seebach. Vor allem aus sage ich Dir meinen herz'
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ticgfien ®an! für Seinen finnigen grüglingggrüg. Sfficibentägcgen bie ber«
Mrgern fo recgt bag erfte grügtinggagnen, bag fieg gar rttc£)t in SSorte [offen
lägt. SBeibentägcgen mug man bor fieg fegen, um fo recfjt bog frage SBort
gu emgfinben : eg mug bocg Krügling werben, ©etwig goft Su bem lieben
ißapa SBeibenlägcgen ing ®ran!engimmer gebracgt. ©otcg ein grügtingg«
grug tgut unfagbar Wogl, Wenn mon bon einer fo fcgweren ©rïranïung ge«
nefenb ift. @g ift ungloublicg, wag fo ein lleineg gweiglein an neuer Sebeng«

traft unb Sebengfreube ougftrömt. Sag $gr in biefen SBocgen ber fcgweren
©orge ©ucg nicgt Qeit genommen gabt 3tätfel aufgutöfen unb mir gu
fegreiben, bag berftegt fieg für mieg bon felbft; eg wäre mir gang unbent«
bar gemefen, wenn nicgt ein febeg bon ©ueg ftinbern Sltteg getgart gätte,
um ber lieben lamraa Slrbeiten abgunegmen, fo bog fie fieg mögtiegft gang
bem lieben Sranten Wibmen tonnte. Siefeg ffagr Werbet ffgr bie fegönen
fgrügtinggferien in ergögtem Silage gentegen, wenn ber ©ueg wieber neuge»
cgentte liebe ißaga an ben fegönen SBatbfpagiergängen teitnegmen tann.

SSegügtidj ber ißreigfrage gabt fygr fo biete ttnterfcgiebe gwifcgen TOenfcg
unb Sier gefunben, bag eg taum nügen wirb, fie aufgufegreiben. SÜBag fagt
fsgr nun gu ber geutigen Stuftöfung berfetben? ffcg goffe bon fpergen, bag
©uer tiebe patient reegt batb wieber gu feiner alten Straft unb grifege gu«
rüctgefegrt fein werbe unb fegiete Sir unb ben ®einigen befte ©rüge.

Jvtßert § in ,§eeBadj. Sltg Stacgtäffigteit tariere icg eg gewig nicgt,
bag Qgr wägrenb ber Srontgeit beg lieben fßapa mir nidjt gefegrieben gabt.
SBenn bag §erg fo boit Slngfi unb ©orge ift, müffen bie eigenen Keinen
fjntereffen fegweigen. Stun ift ja gtüctticgerweife atteg wieber gut unb fjgr
bürft ®ucg beg anrüctenben Sengeg freuen. — SKeine greube über ©uere
gergigen SBeibenfägcgen War jebenfatfg bag ©ego ©uereg fyubetg, atg 3gr
fie entbeettet. §>eute maegt ber Rimmel aueg über unferem Ipocgtgat ein

teitweifeg [früglingggeficgt, aber man barf igm bocg nocg nicgt trauen.
Qmmergin ift man bantbar für bie lieben ©onnenbtiefe, bie atteg fo tiebtieg
berttären. fygrgabt bag SSortfgieträtfet richtig aufgetöft. ©ei gergtieg gegrügt.

ptargrit §f. in SSurg.iiUjaf. ®ir gat atfo bie fegrifttiege Prüfung
megr Slngft gemaegt atg bieg bei ber münbtiegen ber galt ift. SJÎan finbet
fonft bei ben meiften ©cgütern bag ©egenteit. ®u gaft fegt bocg bag

©egtimme fegon überftanben. ®u gätteft aber gar nicgt nötig gegabt, ®icg

gu ängftigen, benn Sein 33rieftein ift ja fo flott aufgefegt unb fauber ge«

fegrieben für ®ein Sitter, bag Su jebenfattg nirgenbg gurüctftegft. fmft ®u
nicgt Suft gegabt, Sieg am fRätfeltöfcn gu beteiligen? Sein groger Säruber

gätte Sir gewig gegeigt, Wie biefe ©aege an bie jpanb genommen Werben

mug. S5ietleicgt berfuegfi Su eg in ben fferien, auf Wetcge Su Sieg natür»
lieg aueg gergtieg freuft. SBag Wirft Su in faiefer fegönen freien fjeit be«

ginnen? ®u gaft wogt ein ©ärtegen, bag Su befietlft ober maegft luftige
gerienbefuege bei Iteben ISerwanbten. ffdj Witt in Seinem näcgften SSriefbein

gern fttägereg bon Sir gören. Seine unb Seiner lieben Stngegörigen ©rüge
erwibere icg aufg befte.

§rttjï cf in gfrnuenfefb. $e göger man aufrüett in ben ©cgut«

ïtaffen, um fo megr wirb, wie Su fagft, bie freie Qeit befdgnitten, fo bag

man fieg gegen bag ©nbe beg tängften ©cgutquartalg naeg ben gerien Wagr»
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lichsten Dank für Deinen sinnigen Frühlingsgruß, Weidenkätzchen! die
verkörpern so recht das erste Frühlingsahnen, das sich gar nicht in Worte fassen
läßt, Weidenkätzchen muß man Vor sich sehen, um so recht das frohe Wort
zu empfinden: es muß doch Frühling werden. Gewiß hast Du dem lieben
Papa Weidenkätzchen ins Krankenzimmer gebracht. Solch ein Frühlingsgruß

thut unsagbar wohl, wenn man von einer so schweren Erkrankung
genesend ist. Es ist unglaublich, was so ein kleines Zweiglein an neuer Lebenskraft

und Lebensfreude ausströmt. Daß Ihr in diesen Wochen der schweren
Sorge Euch nicht Zeit genommen habt Rätsel aufzulösen und mir zu
schreiben, das versteht sich für mich von selbst; es wäre mir ganz undenkbar

gewesen, wenn nicht ein jedes von Euch Kindern Alles gethan hätte,
um der lieben Mamma Arbeiten abzunehmen, so daß sie sich möglichst ganz
dem lieben Kranken widmen konnte. Dieses Jahr werdet Ihr die schönen
sFrühlingsferien in erhöhtem Maße genießen, wenn der Euch wieder neuge«
chenkte liebe Papa an den schönen Waldspaziergängen teilnehmen kann.

Bezüglich der Preisfrage habt Ihr so viele Unterschiede zwischen Mensch
und Tier gefunden, daß es kaum nützen wird, sie aufzuschreiben. Was sagt

Ihr nun zu der heutigen Auslösung derselben? Ich hoffe von Herzen, daß
Euer liebe Patient recht bald wieder zu seiner alten Kraft und Frische
zurückgekehrt sein werde und schicke Dir und den Deinigen beste Grüße,

Albert I in Seeöach. Als Nachlässigkeit taxiere ich es gewiß nicht,
daß Ihr während der Krankheit des lieben Papa mir nicht geschrieben habt.
Wenn das Herz so voll Angst und Sorge ist, müssen die eigenen kleinen
Interessen schweigen. Nun ist ja glücklicherweise alles wieder gut und Ihr
dürft Euch des anrückenden Lenzes freuen, — Meine Freude über Euere
herzigen Weidenkätzchen war jedenfalls das Echo Eueres Jubels, als Ihr
sie entdecktet. Heute macht der Himmel auch über unserem Hochthal ein

teilweises Frühlingsgesicht, aber man darf ihm doch noch nicht trauen.
Immerhin ist man dankbar für die lieben Sonnenblicke, die alles so lieblich
verklären. Ihr habt das Wortspielrätsel richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt,

Wargrit Ii. in Milrg.nttjat. Dir hat also die schriftliche Prüfung
mehr Angst gemacht als dies bei der mündlichen der Fall ist. Man findet
sonst bei den meisten Schülern das Gegenteil. Du hast jetzt doch das

Schlimme schon überstanden. Du hättest aber gar nicht nötig gehabt, Dich

zu ängstigen, denn Dein Brieflein ist ja so flott ausgesetzt und sauber
geschrieben für Dein Alter, daß Du jedenfalls nirgends zurückstehst. Hast Du
nicht Lust gehabt, Dich am Rätsellösen zu beteiligen? Dein großer Bruder
hätte Dir gewiß gezeigt, wie diese Sache an die Hand genommen werden

muß. Vielleicht versuchst Du es in den Ferien, auf welche Du Dich natürlich

auch herzlich freust. Was wirst Du in dieser schönen freien Zeit
beginnen? Du hast wohl ein Gärtchen, das Du bestellst oder machst lustige
Ferienbesuche bei lieben Verwandten, Ich will in Deinem nächsten Brieflein
gern Näheres von Dir hören. Deine und Deiner lieben Angehörigen Grüße
erwidere ich aufs beste.

Krnst A, in Iiraueufckd. Je höher man aufrückt in den

Schulklaffen, um so mehr wird, wie Du sogst, die freie Zeit beschnitten, so daß

man sich gegen das Ende des längsten Schulquartals nach den Ferien wahr-



— 23 —

Ijaft fetjnt, auch menn matt noch fo gern in bie Scfjute geht. Sie§ ift
natürlich ganz Befonber? ber fÇcrtt, roenn Same Jnftuenza ilfre Bifitentarte
abgibt. Sag bie Itnrnitttommene nur gemütlich an ber berfdjtoffenen Borber»

ttjüre ftetjen unb getfe gu einem Jpinterthürchen auf? freie gelb £)inctu§ ju
einem tüchtigen (Spaziergang. Sßa8 gilt'?, menn ®u bann roieber heim»
fommft, ift fie meg unb einige çâufer meiter gegangen, mo man bietteidjt
nicpt fo energifdf mar, fie abjumeifen. Sag Su fegt fction trog ber bieten

Schularbeiten unb beut Jnftuenza»2Ihnen gerienprojefte madjft, ift letctjt ju
glauben. Solche 2Bieberfehen8freuben finb eben ju fchön. Su h<*ft ba8

SBortfpieträtfet richtig aufgetöft; bei ber Preisfrage bagegen btft ®u auf
bem gleichen SBeg gegangen mie alte anberen. ®en Sieren ïann man
ba8 ©ebäcEjtni? unmöglich abfprecffen; im ©egenteit, fie erregen bamit fehr
oft beS aufmertfamen Beobachters Berounberung. ®ie Stuftöfung in biefer
Stummer mirb ®ir Spag matten. ©rüge mir h^jKch bie liebe ©rogmutter
unb Bruber SKaj unb Su fetber fei tn erfter Sinie heften? gegrüßt.

gttargrit $ in gZafef. SBie ®u gefürchtet haft, f° ift ®etn
legte? Brieflein ju fpät getommen, um in %h. 2 noch beantmortet merben

Zu {önnen. Sag Seine fämttichen Stuftöfungen richtig maren, tjaft ®u in»

zmifchen au? Str. 2 ber tieinen Jeitung erfehen lönnen. Such Ba?Iertinbern
mirb ber heurige SBinter Bietleicht Jahrzehnte lang in ïôftlidfier ©rinnerung
Bleiben. Stn höher gelegenen Orten Bleibt er unjmeifethaft auch f° fang in
©rinnerung, aber in mcniger angenehmer. Säglich am SKorgen unb am
SIBenb einen ftunbentangen Schutmeg in Sturm unb ®rau? unb beigenber
Stätte zu machen, menu babei bis über bie ipüften im uttroegfamen Schnee
gematet merben mug, ba? ift eine Stufgabe, metcher Stabttinber taum ge»
machfen mären. @? mügte fcgon ein Sßunber genannt merben, menn biefe
Jtinber münfcgten, bag ba? „feine Sctjneemetter boch noch fange anhatten
möchte". Verglich freut e? mich, t>ag ®u gefunbheittich biefe? Jahr fo prächtige
gortfdjritte gemacht Çaft. Jcf) münfche ®ir fröhliche gerien .unb grüge
Sieg herzlich.

(Sttttna $ in &t. Raffen. SBetch munberfchönen Briefbogen
®u für mich auggetefen hQft! @tma? Stimmung?boIlere? lägt fidh nicht
teicht beuten. ®u ^aft ba? SBortfpieträtfet richtig aufgetöft. ®ie Preisfrage
hat auch ®ir Z11 fchaffen gemacht. ©emig ift, bag auch bie Siere in ihrer
Sprache fiep untereirtanber Berftänbigen. Itnb mer tann bemeifen, bag bie

Sgiere nicht auch frembe Sprachen Berftegen unb ztoar opne bag fie bafür
erft lange cingebriltt merben mügten. Unfcre gugböget gießen nach frem»
ben Sänbern unb merben bort Bon igrcr ©attung mitttommen getjeigen.
©ntmcber Berftehen Sie bie Sprache bc? fremben Sanbe?, ober fie finb fo
meit, ficg in einer SBettfprache miteinanber zu berftänbigen unb in biefem
gälte mären fie meiter at? bie SKenfchen, metcgc bie unbcbingte Stotmenbig»
teit einer SBettfprache zmar einfehen, aber erft Berfudfe machen, eine folche
Zu tonftruicren. Sa? finb atfo IXnterfdhiebe, bie erft bemiefen merben
mügten. Sic grage breht fich aber um einen Xtnterfdjieb, ber mirttich bor*
hanben ift unb bcn ein febe? Sinb im Saufe ber Jeit ganz allein feftfieUen
tann. Stun fei h^zKch gegrügt unb grüge mir auch Seine lieben Stnge*
hörigen.
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haft sehnt, auch wenn man noch so gern in die Schule geht. Dies ist
natürlich ganz besonders der Fall, wenn Dame Influenza ihre Visitenkarte
abgibt. Laß die Unwillkommene nur gemütlich an der verschlossenen Vorder-
thürc stehen und gehe zu einem Hinterthürchen aufs freie Feld hinaus zu
einem tüchtigen Spaziergang. Was gilt's, wenn Du dann wieder heim«
kommst, ist sie weg und einige Häuser weiter gegangen, wo man vielleicht
nicht so energisch war, sie abzuweisen. Daß Du jetzt schon trotz der vielen
Schularbeiten und dem Influenza-Ahnen Ferienprojekte machst, ist leicht zu
glauben. Solche Wiedersehensfreuden sind eben zu schön. Du hast das

Wortspielrätsel richtig aufgelöst; bei der Preisfrage dagegen bist Du auf
dem gleichen Weg gegangen wie alle anderen. Den Tieren kann man
das Gedächtnis unmöglich absprechen; im Gegenteil, sie erregen damit sehr

oft des aufmerksamen Beobachters Bewunderung. Die Auflösung in dieser

Nummer wird Dir Spaß machen. Grüße mir herzlich die liebe Großmutter
und Bruder Max und Du selber sei in erster Linie bestens gegrüßt.

Wargrit K in Aaset. Wie Du gefürchtet hast, so ist Dein
letztes Brieflein zu spät gekommen, um in Nr. 2 noch beantwortet werden

zu können. Daß Deine sämtlichen Auflösungen richtig waren, hast Du
inzwischen aus Nr. 2 der kleinen Zeitung ersehen können. Euch Baslerkindern
wird der heurige Winter vielleicht Jahrzehnte lang in köstlicher Erinnerung
bleiben. An höher gelegenen Orten bleibt er unzweifelhaft auch so lang in
Erinnerung, aber in weniger angenehmer. Täglich am Morgen und am
Abend einen stundenlangen Schulweg in Sturm und Graus und beißender
Kälte zu machen, wenn dabei bis über die Hüften im unwegsamen Schnee
gewatet werden muß, das ist eine Aufgabe, welcher Stadtkinder kaum
gewachsen wären. Es müßte schon ein Wunder genannt werden, wenn diese
Kinder wünschten, daß das „feine Schneewetter doch noch lange anhalten
möchte". Herzlich freut es mich, daß Du gesundheitlich dieses Jahr so prächtige
Fortschritte gemacht hast. Ich wünsche Dir fröhliche Ferien.und grüße
Dich herzlich.

Emma K in St. Kalken. Welch wunderschönen Briefbogen
Du für mich ausgelesen hast! Etwas Stimmungsvolleres läßt sich nicht
leicht denken. Du hast das Wortspielrätsel richtig aufgelöst. Die Preisfrage
hat auch Dir zu schaffen gemacht. Gewiß ist, daß auch die Tiere in ihrer
Sprache sich untereinander verständigen. Und wer kann beweisen, daß die

Thiere nicht auch fremde Sprachen verstehen und zwar ohne daß sie dafür
erst lange eingedrillt werden müßten. Unsere Zugvögel ziehen nach fremden

Ländern und werden dort von ihrer Gattung willkommen geheißen.
Entweder verstehen Sie die Sprache des fremden Landes, oder sie sind so

weit, sich in einer Weltsprache miteinander zu verständigen und in diesem
Falle wären sie weiter als die Menschen, welche die unbedingte Notwendigkeit

einer Weltsprache zwar einsehen, aber erst Versuche machen, eine solche

zu konstruieren. Das sind also Unterschiede, die erst bewiesen werden
müßten. Die Frage dreht sich aber um einen Unterschied, der wirklich
vorhanden ist und den ein jedes Kind im Laufe der Zeit ganz allein feststellen
kann. Nun sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben
Angehörigen.
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^ms-^rettjtaflef.
1 I 2

3 I 4

®ie 1—2 jagen in ttnrBetnbem Sange,
®oct| ift 'S audj (Serät unb eine Pftanje,
3, 4 Bringt'S bte fleißige iBäuerin gur ©tabt,
4, 1 ben tarnen ein SnaBe tjat,
3, 2 ljalte Ijeitig immerbar
llnb 4, 2 trägt uns alle gar.

1,'2, 3, 4, 5, 2 ift ein fiotgeS Sanb,
Sarin bie ©tabt 3, 5, 4, 2 gar ttui£)®elannt.
3, 4, 5, 2 ift fo lang 3, 5, 4, 1,
Si§ tueifj eg mirb mittelft ©omtenfdjeinS
llnb emftgeS SBegiejjen,
Sie fltnte 4, 2, 2, 4 tnirb eg ttJtffert.

$ontont)tttes §djerj-^tätf«t I.
,,S3a8 mirb mot)! bag — Ijier — ?" fragte eine junge grau itjrcn (Satten

in ber ffiocijnugftettuitg.

.ÄOttionifmcö £d)erj-^läffef 11.

„(SS ift erftauntictj," rief ein TOenagerieBefudjer, „tuie biet ein 9titf>ferb
in turner

£$erj-;3rïage.
Äannft ®u mir fagert, tu arum. jenem §errn fein igatslragen aBfolut

nidjt fijjt?

Jlttflofung ber llalfef in fir. 2:

Preisfrage: ®er SRenfdj legt ftdj gum Stufen unb ©djtafen auf ben
Stücten — baS ttjut {ein Sier.

SBortfpxel.oStfttfe'I:
Äennfi bu bie SSor^fictjt
llnb übtcft bit Sladj f i ct| t,
®ie SBett erfcljeint bir in fonttigem Sic^t.
®ie SSor«= fic£)t, bie SKacfj*fidjt,
®ie Sugenben Beib',
©ie führen bic£| friebticE)

®urct| Seit unb ©treit.

9îebaïtion uitb Verlag: grau ©life ^ortegger in ©t. ©allen.
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H^reis-Kreuzrätsel.
1 ^ 2

3 ^ 4

Die 1—2 jagen in wirbelndem Tanze,
Doch ist 's auch Gerät und eine Pflanze,
3, 4 bringt's die fleißige Bäuerin zur Stadt,
4, 1 den Namen ein Knabe hat,
3, 2 halte heilig immerdar
Und 4, 2 trägt uns alle gar.

Logogri)ph.
1, 2, 3, 4, 5, 2 ist ein stolzes Land,
Darin die Stadt 3, ö, 4, 2 gar wohlbekannt,
3, 4, 5, 2 ist so lang 3, S, 4, 1,
Bis weiß es wird mittelst Sonnenscheins
Und emsiges Begießen,
Die flinke 4, 2, 2, 4 wird es wissen.

Komonymes Scherz-Mtsel I.
„Was wird wohl das — hier — ?" fragte eine junge Frau ihren Gatten

in der Kochausstellung,

Komonymes Scherz-Wätsel II.
„Es ist erstaunlich," rief ein Menageriebesucher, „wie viel ein Nilpferd

in kurzer

Scherz-Arage.
Kannst Du mir sagen, warum jenem Herrn sein Halskragen absolut

nicht sitzt?

Auflösung der Mätsel in Ar. 2:

Preisfrage: Der Mensch legt sich zum Ruhen und Schlafen auf den
Rücken — das thut kein Tier,

Wortspiel-Rätsel:
Kennst du die Bor-ficht
Und übtest du Nach-ficht,
Die Welt erscheint dir in sonnigem Licht.
Die Vor-sicht, die Nach-sicht,
Die Tugenden beid',
Sie führen dich friedlich
Durch Zeit und Streit,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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